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Richard Gerlach

DAS MESSBARE

Die Menschen haben sich Masse geschaffen, um
sich gegenseitig über Gewichte, Mengen, Ausdehnungen,

Dauer, Temperatur, Druck der Luft und
des Wassers verständigen zu können. Viele glauben,

sie wüssten alles von einer Sache, wenn sie

feststellen können, wie schwer sie wiegt, in
welcher Anzahl sie vorkommt, wie lang und breit sie

ist, welches Alter sie hat, wir warm oder kalt sie

ist, und welche Belastung sie aushalten kann. Sie

sind der Meinung, dass sich auch die Intelligenz
durch gewisse Prüfungen ermitteln lasse. In den

Naturwissenschaften sind anschauliche Kurven
beliebt, aus denen sich die Schwankungen der
Quantitäten unter verschiedenen Bedingungen leicht
ablesen lassen. Dieses Bestreben, das Tatsächliche
übersichtlich zu erfassen und für Beurteilungen
und Prognosen auszunutzen, slösst indessen überall

in Nebel, wo es das Leben selbst ergründen
will. Bisher ist es dem Menschen nicht gelungen,
aus anorganischen Substanzen eine einzige lebende
Zelle hervorzurufen. Es ist nicht ausgeschlossen,
dass es eines Tages glückt. Aber der Homunkulus
steigt nur in der Phantasie aus der Retorte, und
dem noch so sinnvoll funktionierenden Roboter

vermag auch der geschickteste Erfinder keine Seele

einzuhauchen.
So weit es der Mensch in den Möglichkeilen zur

Zerstörung gebracht hat, so wenig ist es ihm bisher

gelungen, das Leben neu zu erschaffen. Die Natur
erzeugt sich immer wieder aus sich selbst. Geist

und Stoff sind hier im Grunde das gleiche. So

wächst alles Erschaffene in steter Erneuerung
immer wieder in das eigene Sein hinein. Dies aber

ist ein schöpferisches Mysterium, das wir wohl
wahrnehmen, jedoch nicht nachahmen können.
Gewiss erlangen wir manchen Einblick in die
Gliederungen der Lebensordnungen. Nur das «Stehe

auf und wandle» können wir zu dem Unbelebten
nicht sagen. Unsere Messwerkzeuge und

Beobachtungsinstrumente sind nicht der erweckende
Zauberstab.

So gelangen wir mit den fortschreitenden
Erkenntnissen an eine Grenze des Erforschlichen, an
das wahrhaft Unermessliche. Was auch immer
unsere systematischen Bemühungen von den Geheimnissen

der wirkenden Kräfte aufdecken, so viele
der Ueber- und Unterordnungen und Ursprungsstätten

wir entdecken, schliesslich begegnen wir
jener Kraft, die das Leben bewirkt.

Vieles hat man früher für unerforschlich gehalten,

weil die damaligen Apparate und Methoden
unvollkommen waren. Das Licht der unermüdlich
strebenden Wissenschaft wird noch viel Dunkel
erhellen. Aber wir sind an die Bedingungen unseres
Planeten gebunden, und es könnte sein, dass wir
uns vermessen, wenn wir unseren Zollstäben
zutrauen, auch für das Absolute Geltung zu haben.

In den grossartigsten Berechnungen bleibt ein

Rest, der nicht aufgehen will.
Ebensowenig wie die Schöpfung des Lebendigen

und die Kräfte des Kosmos können wir die
Bereiche des Seelischen abstecken. Auch hier
entzieht sich das eigentlich Wirksame dem abwägenden

und vorausbeslimmenden Verfahren. Die
Eingebung des Genies und die Handlungen des liebenden

Herzens sind von keinem Kalkül abhängig.

Aerzleanekdoten

Auch von den Patienten des kleinen Irrenhauses

gibt es zahlreiche Geschichten.

Der Vater eines jungen Geisteskranken erkundigt

sich bei dem Chefarzt, wie es seinem Sohn

gehe.

«Er ist so ziemlich geheilt. Wir beschäftigen ihn
im Garten; kommen Sie — wir wollen ihn
besuchen.»

Die beiden Herren gehen in den Garten, wo der

junge Geisteskranke gerade dabei ist, junge Bäumchen

zu pflanzen. Für jeden Baum hat er eine
Stütze zurechtgemacht, und am Ende der Stützen
sieht der Arzt überall einen weissen Zettel. Er
tritt näher, und siehe auf den Zetteln steht in
schöner Schrift: «Ende der Stange».

Mitgeteilt von N. 0. Scaroi
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